
, , ln Sachen von Quadt zu Gartrop wider den Obristen von Crause zu Gahlen

erkennen wir,  Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen zu Recht'

daß der Kläger mit der wider den Beklagten erhobenen Klage abgewiesen wird."

Der Graf Quadt war von dem Prozeßbevollmächtigten Ritterschaftssyndikus und

Justizcommissarius Duden in Wesel vertreten worden. Gegen das Urtei l  wurde

Appellat ion eingelegt. Weitere drei Jahre verstreichen und am 28. März 1793, also

nach insgesamt 50 Jahren, entscheidet das Königl iche Kammergericht in Kleve in

einem endgült igen Urtei l .  ln der sehr eingehenden Urtei lsbegründung wird u. a.

ausgeführt:  a) Es steht außer Zweifel,  daß 1609 dem damaligen Besitzer von

Haus Gartrop, A. von Hüchtenbruch, das Gahlener Holzrichteramt von Herzog

Johann Wilhelm in Kleve verl iehen worden ist.  b) 1634 hat Freiherr von H. dem

von Sevenar das Holzrichteramt übertragen. c) Daraus kann nicht geschlossen

werden, daß die Ausübung des Amtes seitens von Hüchtenbruch auf Grund landes-

fürst l icher Konzession geschehen sei.  Es ist die größere Wahrscheinl ichkeit,  daß
das Holzrichteramt eine dem Hofe zu Gahlen anhaftende Gerechtigkeit ist;  denn

in den alten Dokumenten aus 1409 (Fol.24 der Kammerakten) wird Arnt Schulte
als Holzrichter des Hofes zu Gahlen genannt. Daß dieser Arnt Schulte den Hof
zu Gahlen besessen hat, wird durch die Urkunde vom Jahre 1392 der Lehensakten
bestätigt,  worin der Graf Dietr ich von der Mark den Hof zu Gahlen dem Arnt
Schulte und dessen Sohn Gerd in Leibgewinn ausgetan hat. Ferner wird in dem
Dokument aus 1541 (Kammerakten) der Arnt von der Hasselbeck genannt Riethorn
als , ,Erbholzrichter" nachgewiesen. Daß auch dieser den Hof zu Gahlen besessen
hat, bestät igt die Urkunde von 1488 (Fol. 8 der Lehensakten), nach der Albert
Biethorn mit dem Hofe zu Gahlen samt al len Bechten und Zubehör behandet
worden sei.  Gleichergestalt  wird dieses Amt der von Hasselbeck in den Doku-
menten der Kammerakten ..Holzrichter to Galen" und .,Ervhol ir ichter aver Galer
Mark" genannt. Letzteres Dokument ist von den Gahlener Schöffen mitvol lzogen
worden. Ferner ist der von Paland mit dem Hofe zu Gahlen bel iehen worden.
wobei unter den Gerechtsamen spezif iziert ist, ,mit dem Waldgericht in Galer
Mark" .

In den Lehensakten befindet sich ein Rescript des Herzogs Wilhelm vom l3.8.
1365 an den clevischen Bichter in Schermbeck, worin die Worte ,,auf Grund einer
dem von Paland ertei l ten Belehnung" vorkommen. Mit dem Tode des letzten
Lehensträgers von Paland im Jahre 1563 idt der Hofzu Gahlen dem Landesfürsten
heimgefal len und die Einkünfte daraus bis 1615 zur Rentei Dinslaken gezogen, zu
welcher Zeit von Hüchtenbruch den Hof zu Gahlen erhalten hat. Da nun der von
Sevenar Cen Hof zu Gahlen von dem Grafen von Lottum gekauft hat, ist 1727
der Streit  wegen des Amtes entstanden und Sevenar habe sich mit Recht darauf
gegründet, daß die Besitzer des Hofes zu Gahlen von altersher Holzrichter der
Gahlener Mark gewesen seien.

Wir empfinden heute, in der Mitte des 20. Jahrhunderts, respektvol l ,  daß die
Justiz im alten Preußen zur Entscheidung str i t t iger Gewohnheitsrechte sich auf
Tatsachen gründete, die in den Kameralakten und Urkunden über 400 Jahre nach-
gewiesen werden konnten. So enthält das Urtei l  zugleich ein gutes Stück Ge-
schichte über den uralten Vogthof in Gahlen.
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So waren nach dem Urtei l  die Bollen wieder klar vertei l t .  Der Inhaber des adeligen

Hauses Gartrop war und bl ieb der Jurisdikt ionsherr des Gerichtsbezirkes der Herr-

l ichkeit Gahlen/Gartrop/Bühl, und der lnhaber des Hofes zu Gahlen bl ieb fortan

der Holzrichter der Gahlener Mark. In der Franzosenzeit 1806 hob Napoleon diese

althergebrachten Gewohnheitsrechte auf. Schließlich wurden die Grundstücke der

Gahlener Mark 1820 durch einen Bezeß der königl ichen Generalkommission in

Münster an die Markgenossen zu Gahlen im Verhältnis ihrer herkömmlichen Ge-

walten, d. h. Antei le an der Markgenossenschaft,  zu Eigentum in das Hypotheken-
buch (Grundbuch des 19. Jahrhunderts) eingetragen. Eine sehr alte, patr iarchal ische

Selbstverwaltung hatte ihr Ende gefunden.

Quellcn
Prlvatarchlv W. Erley, Gahlen - Archiv Schloß Gartrop

Wo ist noch Plal-?

Der Kreis Dinslaken zählt seiner Fläche nach zu den kleinen Kreisen. Doch gibt

es nur wenige Gebiete mit so unterschiedl icher Bevölkerungsdichte, wenn man
die einzeinen Gemeinden miteinander vergleicht. Nach dem ,,Kreis in Zahlen"
von 1967 kamen in Dinslaken 1162 Einwohner auf den Quadratki lometer, in
Walsum waren es 2461, in Voerde 485 und im Amt Gahlen nur g1 . Man kann
die Frage, wo noch viel Land ,,zu holen" ist, auch beantworten indem man prüft

wievief Quadratmeter jedem Bürger unserer Gemeinden theoretisch zur Yer-
fügung stehen. Am besten (natürlich nur theoretisch) stehen sich die Einwohner
des Amtes Gahlen, hier kommen auf jeden Einwohner 11 055 Quadratmeter, in
Voerde sind es 2154 qm, in Dinslaken nur noch 868 qm, und die Walsumer
müssen sich mit 397 qm pro Einwohner abfinden.
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